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tenfehen, Vieh und den Vögeln der Luft — in den Sahren 762,
778, 821,807, 943, 987, 1005, 1092, 1093, 1118, 1145, 1166,
1168, 1187, 1193, 1194, 1195, 1210, 1211, 1993, 1294, 1395,
1336, 1944, 1252, 1355, 1262, 1263, 1270, 1272, 1275, 1376,
1281; 1286, 1289, 129% und 1295 ').

 

Handel, und Flußfhiffahrt auf der, Save, Drave, Mur,

Enns und Traun, bis zum Ende Des dreizehnten Jahre

shundertd. .

Saprhunderte fehon vor Chriftus, noch mehr aber in der, fünf

hundert Sahre währenden Römerepoche war die Steiermark in dng

große Reh des regen altilliyrifchen Handels gezogen und in defjen

Yebhaftem Zuge von Nord nad) Süd, von Dft nach Wert und

umgefehrt feftgehaften worden; wie wir diefes fchon im eriten

Eheife unferer Gefehichte dnrgethan haben. Sind nun aucd) die,

um die Mitte deg fünften Sahrhunderts eingetretenen Ereigniffe

für alle VBerhältniffe eines ruhigen Lebens erfchütternd und für

den Handel in den Landtheilen der Sape, Drave, Mur und Enng

von zerftörenden Folgen gemefen, fo darf man daraus doch nicht

fcpließen, daß der uralte Handelszug von Nord und Süd her durch

die Steiermark hin gänzlich aus feinen tiefgefurchten Oeleifen hin-

ausgeworfen worden fey. Aber, wenn gleich über den Gang und

die VBerhältniffe des Handels in und mit der Steiermark während

der erften zwei Sahrhunderte nach der römifchen Epoche in gro=

fer Dunfeleit, werden wir doch in diefer und in den nachfolgene

den Zeiten einige Lichtfunfen in Zeitbüchern und Urkunden er=

bliden, welche ung nach und nach über dns mittelalterliche Has

deisteben in der Steiermark ein deutliches Bild erhellen.
Aug einigen Verordnungen des oftgothifchen Königs Dietrich

ergibt fih, daß der Handel aus Sftrien, Venetien und aus den

Häfen des ndrintifchen Meers in die Länder an der Gave, Dra-
ve, Mur und big an die Donau hin, daß insbefondere der Bern

fteingandel von den Küften der Oft» und Nordfee herab fi) in

den Donauftädten bereit mieder eingefunden habe ?). Daß zwi-

+) Siehe die verfchiedenen Chroniten in Pez, Script. Rer. Austr. I. II.

2) Cassiodor. Var. V. 2. VII. 32. XII. 4. 22. 24. *
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fchen den auftrafifch = bajonrifchen Borländern und den Landtheilen

der weithingedehnten Shovenen- und Anarengränge ober- und un-

terhalb der Donau immerfort Handel getrieben worden fey, ver

bürgen einige, wenn gleich fchwache Andeutungen !). Diefer Han-

dersperkehr erfchien K. Karl dem Großen doch fo wichtig, daß er

für denfelden die Städte Negensburg an der Donau, und Lorch

an der öfterreichifchen Enns als Hnuptmarktpläße anwies, den

SHunnaparen jede Onttung von Waffen zu verhandeln ftrenge ber-

both, 3. 805, und diefen Handel unter die Aufficht eines eigenen

Handelsgrafen ftellte %. Bis an den Zufammenfluß der Drau

mit der Donau und über Lihurnien und Dalmatien war feit dem

Sahre 800 alles Land unter Gewalt und Herrfchaft K. Karl

deg Grofen. Seine weitausfehenden Plane nuf die noch weiter

im Dften gelegenen Länder und feine freundfchaftlichen Verbin-

dungen mit dem byzantinifchen Reiche fchafften von nun an durch

Saprhunderte dem Handel in den Ländern der Enns, der Mur,

Drave und Save Raum und Kraft, fich in den althergemöhnten Ge-

yeifen nach Süd und Dft neuerdings einfinden und mit erhöhte-

rem Leben bewegen zu können ®). Die oben nach fo vielen Huns

dert Einzelngeiten des fteirifchen Dber- und YUnterlandes dnrges

fteilte Onuengeographie verbürgt unwiderfprechlich das Yortbefte-

hen der uralten Hnuptftraßen und Geitenwege nach allen Theilen

und topograppifchen Punkten. Deffentliche Sicherheit für Perfo-

nen und Eigenthum, feldft der dns Land durchziehenden Fremden,

und den regen Handel auf den Fhüffen der Länder nimmt dns

attonjonrifehe Gefeh in nusdrüdtichen Schuß *.

Die wir oben gefehen haben, beftanden in den baionrifchen

Borkändern des Hochftifts zu Salzburg fehon bei deffen Grün

dung, S. 696 Bis 740, Märkte und Zolftätten; und wohl fchon

feit dem Sahre 861 mar dies Hochftift im Befige der Zolfftätte

und Brüfenmauth in der Stadt Pettau ?).

 

2) Zuvavia, Anhang. p. 10—11. (Ohne den berechtigten Samo in die, Länder

unterhalb der Donau zu feßen.) — Fredegar. Chron. Cap. 67. — Theo-

phylact. De Legg. 190. — Suidas, in voce: Bulgari.

2) Pertz, III. 133.

3) Monach. 8. Galli de gest. Carol. M. — Du COhesne I. 118, — Const.

Porphyr. De Administ. Imper. 98.

%) Lex Bajuvar. p. 320.

5) Zuvavia p. 21. 31114. 176. 212-213.



129

Die Zollordnung K. Ludwig des Kinds, vom Sahre 906, vor:

zügfich für die Salzfchiffe auf der Donau und Traun, weist nicht

undeutlich auf den aus der Steiermark nach Defterreich und dem

Norden zu lebhaft gehenden GSalzhandel ').

Schon um die Mitte des eilften Sahrhunderts hatte Suden-

burg Markt, Zoll: und Mauthftätte, und eben wegen des ein-

trägfichen lehhafteren Handelsgangs in der Steiermark Haben wir

fhon bis zum Ende dedreizehnten Sahrhunderts neben den Gtäd-

ten Pettau, Marburg, Leibnit, Voitsberg, Landsberg,
Schwamberg, Eibiswald, Orät, Bruf, Kinberg, Juden-

burg und Leoben, die gefchloffenen Drtfchaften Tüffer, Sad:

fenferd, Windifhgräß, Marburg, Wildon, Hartberg,

Suttenberg, Uebelbad, St. Marein, Weit, Neumarkt,

Knittelfeld, Zeiring, Murnau und Notenmann als PWiarkt-

pläge, größtentheils mit Mauth= und Zollbann begabt, wo überalt der

durchziehende Handel fefte Anterpuntte gefunden und ergriffen hat.

Urfunden des Stifts Nein nennen im Sahre 1147 einen Kauf:

mann Wetifo (Mercator), die Admonter Diplome einen Bürger

und Kaufınann Perthold von Gräß, G.1150%), und um diefelbe

Zeit auch einen Wechfelgeren, Ellendard (commutator), in der

der Steiermark nahe gelegenen Neujtndt.

Zur Begünftigung der VBürgerfchnft und des Handelg über-

haupt erhielten frühzeitig auch einzelne Bewohner dev gefchloffenen

Drte, wie dng Stift Nein im Jahre 1164 von Markgrafen Dtto-

far VII, das Necht freien Verkaufs von Wein und anderen Beil-

fehnften ®).

Tach Norden zu feheint fich fhon um die Mitte de$ swolfs

ten Saprhunderts der die Steiermark durchziehende Handel theils

in Wien, theil$ in den Städten Enns und Gteier an der Enns

in Defterreich befondere Gtappelpläge augerwählt zu haben. Die

Ertheitung der Älteren, von den Markgrafen von Gteier, Leopold

und Ditofar VIL., herrügrenden Marktrechte deg Drtes Enns, welche

Herzog Ditofar VIH. von Gteier um dns Sahr 1190 beftätigt hatte,

Yäßt dns regte Handelsfeben in jener Stadt erbliden, indem ge=

mwöhntich und fehon feit der Mitte des zmöfften Sinhrhundert$ (ve-

noyayi jura — a primo institutionis tempore ordinatione. patris

1) Mon. Boic. XXVIM. L 137. I. 203-205.

2) Saalbud) IV. 142. Er war zugleich Befiter eines Caalguts zu Ponigl,

3) Reinerurkunde,

Gef. d. Steiermark, — IL DB. 9
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mei, felicis memoriae, Otacheri, Marchionis, eis imposita fue-

runt) Handelsmänner aus Maftricht, Aachen, Köln, Ulm, Re

gensburg und aus noch entferntern nördlichen Ländern (Plaustra

in Ruziam vel de Ruzia tendentia) von Breslau und Kiew, pon

Nomwogrod und aus der Tatarei dort zum großen Markte zufams-

mengeftrömt waren, der gewöhnlich am erften DVitt- Tage begann

und big zum Abende vor Pfingften dauerte '). Herzog Leopold

der Gforreiche erhob insbefondere die Stadt Wien (G. 1200) zum

Hnuptftappelplage des Handels von Norden und Süden her, und

ertheitte ihr befondere Handelspripifegien. Er gab aber eben zum

Behufe des VBinnenhandels, vorzüglich durd die Steiermark her, .

den Städten Gräß, Brud an der Mur und Judenburg befondere

Freiheiten und Nechte für Handel und Wandel, welche wir fo-

gleich anführen werden. Am 23. Sul 1224 veröffentlichte R.

Heinrich VL. den auf Veranfaffung des Erzbifchofs von Salzburg

gefaßten Gerichtsfpruch der Neichsfürften, daf feinem Landesfür-

ften erfaubt fey, auf öffentlichen Reichg- und Heerftraßen den Ber-

ehr der Unterthanen eines anderen Neichsfürften, des. Handels

oder anderer Gefchäfte wegen zuihindern *).

Seit undentlichen Zeiten fehon ftanden alle, baionrifchen Län-

der und mit diefen auch Karantanien und defjen obere und untere

fteirifche Mark mit den italifeyen Ländern unterhalb der füdlichen

Alpenfette in ununterbrochener Handelsverbindung °). Um diefen

Handelszug zu erleichtern und den Gang desfelben durch die uns

tere Mark zu befehen, ließ H. Leopold der Glorreiche auf eigene

Koften eine fteinerne Brücde über die Sape nahe am Einfluffe der

Saan in diefelbe, erbauen und gab dann nuf einer großen Ber-

fammfung in Marburg, 8. Februar 1224, einen befondern Emus

nitätsbrief für dieferde. Viele wälfche, vorzüglich venetinnifche Kauf-

herren famen daher teils jährlich und regelmäßig in die Gteier-

mark herauf, theils hatten fich folche in Städten und Märkten wirt:

Yich nl$ Kaufleute und Krämer feßhaft gemacht.

2) Beiträge zur Löfung der Preisfrage, IT. p. 145147.

2) Kurz, Albrecht I., I. II. 313. Dietavit igitur sententia Prineipum, quod

nulli liceat nec aliquis debeat — alicujus iter et actus et viam in

stratis regalibus et publicis ad mercimonia sua deportanda et alias

negotiationes faciendas — impedire.

3) Venedi in Baioaria involentes, ementes et vendentes — befagen alte

Dorumente,
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Um den befebten Tranfitohandel zu begünjtigen und zu erhöz.

hen, ertheifte Herzog Sriedrich der Streitbare feiner getreuen Neu-

fendt und ihren Handelsfeuten anfehnliche Privilegien für Wanz

del, Maut) und Zoll, insbefondere in Hinficht des Benedigerhans

dels Y); welche K. Nudolph I., 22. November 1277, für allen

Handel zu Waffer und zu Lande beftätigt, 1. December 1277 mit

authfreiheit in Defterreich, Steier und Kärnten vermehrt und

jeden Stadtbürger zum Nittericehensfähigen Mann erhoben hat 2).

An 22, November 1287 ertheilte Herzog Albrecht 1. zu

Stadt Steier diefer Stadt dns Niederlags- oder Stappelrecht

auf alles diefem Drte zugebrachte Holz und Eifen zu freiem und

nlleinigem Einkauf der Gtadtbürger auf drei Tage, und beftätigte

alfe anderen frühern Privilegien auf Maut) und Zoll.

An 9. September 1276 ertheilte K. Ditofar von Böheim,

al8 Landegregent der Steiermark, für die Stadt Judenburg die

Anordnung, daß die lombardifchen und italifchen Handelgleute ihre

herbeigebrachten Wanren in der Stadt Judenburg nur den Bür-

gern diefes Drts und feinem Fremden verkaufen dürfen, bei einer

Bön von 10 Marten Silders ®). Sudenburg erfeheint daher,

und zwar wohl fehon feit Anbeginn des zwölften Sahrhunderts,

nl$ einer der Hauptitappelpläße des fteirifchen Handels, vorzüglich

aus dem Minjeftätspriefe K. Nudolphs I. vom 19. Sänner 1277,

in welchem der alte Straßenzwang und die freie Niederlagftätte

dafeldft beftätigt und verordnet wird: daß nur die Wechsler zu

Sudenburg dns Berwechslungsrecht alfer neu erfcheinenden Münze

durch 6 Wochen, und erft nach Verkauf derfelden nuch die übri=

gen Stadtbürger ausüben dürfen; daß dns Wechfelgericht nur dem

Stadtgerichte zuftehen follez daß altes Eifen. aus Trofniach oder

Bordernderg und vom Erzberge her nach uralter Gewohnheit nur

vis Sudenburg gebracht und dort zum Verkaufe niedergelegt wer=

den müffe; eben fo, daß die itafifchen Handelsfeute ihre Wnaren

nur in Sudenburg ausftelfen und durch ein Bierteljinhr den Gtadt= '

Bürgern, nachher erft fremden Kaufherren, die früher bei Bön nicht

faufen durften, verkaufen folen; daß Vürger und Kaufleute von

an

2) Hormayı?s Tafhenbud, 3 1812. p. 74 — 80.

2) Lichhnowshy, Gef. Deft. L LX. — Pez, Ood. Dipl. II. 132.

3) Leithner, p. 4—5: quod Lombardi seu Latini, ad dietam eivitatem in

Judenburch mereimonia deferentes, eadem nulli hospitum vendere au-

deant, sed solummodo eivihus Supradictis.
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Sudenburg auf ihren Gefchäftsreifen für Leute, Zugnieh und Wan-
ven bis Wien und non dort zurüd anfehnliche Mauth- und Zoll:

pergünftigungen zu genießen haben; wie al’ diefe Rechte und Frei-

heiten fhon von den Herzogen Leopold dem Gforreichen und Fried-

rich dem Gtreitbaren gegeben und betätigt worden find Y).

Den Bürgern von Brudf an der Mur verfiderte K, Nu-

dolph T., Wien, 25. Auguft 1277, neuerdings den von Herzog
Friedrich dem Gtreitbaren fehon ertgeilten ftappelmäfßigen Vorzug

für den Satzhandel, fo daß nach Notenmann im Paltenthale nur

in Bruf eine Hnuptniederlage des Ausfeerfaizes feyn, und daf

dies Galz nur in diefer Stadt in hölzerne Kufen eingeftoßen und

unter diefer Form weiter veräußert werden dürfe. Wang Handel
und Wander betraf, follen nuch die Brurerbürger mit allen übri=

gen fteirifchen Städten gleiche Nechte und Freiheiten theifen, und

für fi und alle ihre Wnnren auf drei Tagreifen von Brud um-

her Mauth- und Zolffreigeit genießen °).

Auch Handel und Wandel in Gräß ficherte und beiebte K.
Rudolph I., Wien, 27. Februar 1281, durch einen Meajeftätsbrief,

in welchem: neben allen fehon vorlängft durch die babenbergifchen

Herzoge Leopold und Friedrich ertheilten und beftätigten Nechten
und Freiheiten, Gräß als ein Hauptjtappelplag für alle wie im-

mer Namen habenden Kaufmannswaaren erklärt, den Gräßerbür-
gern Mauth- und Zolffreigeit in allen jenen Gtädten, deren Be=

wohner auch zu Orä zolffrei find, verfichert und dag Necht ers

theilt wird, alle zu Gräß gefrhloffenen Geldgefchäfte auch nur in
diefer Stadt allein bei der Zahlungsforderung nuszutragen 3).

Bald darauf, Wien, 9. Mai 1281, gab der Kaifer nuch dem

Drte Kinnberg im Mürzthale einen Sahrmarkt zu St. Peter

und Paul, ganz mit den Nechten der Gtadt Gräß und für 14
Iage vor und 14 Tage nad) dem Marktage feldft.

Der nlthergebrachte Handelszug durch die Steiermark über

° Sudenburg und von da theils über Bruf an der Mur nach Neu-

findt und Wien, theil$ über die Zeiring, den NRotenmannertauern

nach Rotenmann und Klaus, oder auch über den Dietmarsberg und

2) Leithner, p. 5— 7.

2) Wartinger, Privil. d. Stadt Brud. p. 1—3. — Beftätigungsbriefe, Gräß
21. April 1293, und Gräß 18. Suli 1299. p. 8.

3) Wartinger, Privil. der Stadt Gräß. p. 1—2: „Concedimus depositio-
nem omnium rerum, quae vendi solent, quae Niderlege vulgariter
auncupatur.“
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über Admont nach Stadt Steier, Enns und an die Donau ift in

dem oben angeführten Majertätsbriefe K. Rudolphs I. und in ans

dern Urkunden für den öfterreichifchen Venedigerhandel tar und

beftimmt angedeutet "5 und die ausgezeichneten Freiheiten, welche

K. Rudolph I. der Stadt Wien theils beftätigt, teils erft gege-

ben hat, wie dns Hauptftappelrecht für alle von allen Seiten her:

zufommenden Handelswaaren, dns Hecht, zwei Hauptmärkte, zu

Sakobi und zu Marin Neinigung, jeden zu 14 Tage Dauer zu

Halten, die Sicherheit aller fremden Kaufleute und ihres Eigen

thumg unter öffentlichem und des Neichsfriedend Schuß, die Be-

freiung aller zu den genannten Märkten mit Wnnren 'erfcheinen-

den Handelsleute von Abgaben, Maut) und 30% u. f. w. haben

auf die Belebung diefes Handels ohne Zweifel nuch einen für die

Steiermarl günftigen Einfluß bewährt ?).

Der Handel in und durch die Steiermark bewegte fich jedoch

nicht nur auf den nltherfömmlichen und bekannten Sandftraßen auf

Yeichtem und fehwererem Fuhrwerfe mit Pferden und Dchfen und,

wo der Straßenzwang nicht gänzlich hinderte, auf Neben- und ®e:

birgswegen mit Saumthieren (Clitellis), fondern auch auf den DA-

terländifchen Flüffen Save, Drave, Mur und Enns, mittel$ gr0=

fer Kühne, Flöße und Pletten. — Zur Sicherung der Flußfahrt

auf Käynen und Flößen enthält dns altbnjonrifehe Gefeh befondere

Berordnungen 3).

An der von Alters her nie unterbrochenen Stromfahrt auf

der Save und Drau darf um fo weniger gezweifelt werden, nis

auch fogar der eben erft in die Länder unterhalb der Donau her-

einbrechende Apnrenchan, Baianus, in der zweiten Hälfte des fech$=

ten Sahrhunderts diefen Umftand zu benügen wußte und zur Be:

Yagerung und Einfchliefung von Singidunum zahlreiche Schiffe von

bedeutender Gröfe an den Flüffen der oberen pannonifchen, nlfo

wahrfcheinfich auch der. fteirifchen Landtheile an der Sue und

Drave aufbringen ließ. — Die uralte Befchiffung des Donaus

ftromes erfcheint in der Zolordnung K. Ludwig de? Kindes im

1) Franz Kurz, öfterr. Handel, p. 352 — 353. 356 — 357. 388. — Ans

merk, aus Prevenhuber: „In Clusa de rebus his — nullum solvant

teloneum, sive mutam, in Rotenmanno vero, in Kazling (2) et apud

Dietmansperge — solvere teneantur.‘*

2) Lambacher, Interregnum. Anhang. — Urkunden p- 146 — 167. 3. 1278,

und p. 189 — 193. 3. 1281,

3) Lex Bajuvar. p. 320.

4) Menander, de Legat. p. 127.



134

geregelten Gange und im befonderen Antheile an dem Gatzhandel
aus dem Hochlande herz fo daß unter den dort mehrfach genann-
ten Satzfchiffen (Naves Salinariae) gar wohl nu) Sat;pletten
und Flöße auf der Traun und Enns verftanden werden dürfen.
— Die alte Urfahrftätte zu Weiffendah an der Enng bei Et.
Gatten ift aus admontifchen Urkunden befannt, und wie der res
gere Verkehr um das Sahr 1276 eine Brücke nothiwendig gemacht
hatte 9. Nun findet fich aber nuch im gleichzeitigen Älteten Ur=
barbucge von Admont die beftimmtefte Hinweifung auf die damals
Thon aftgewöhntiche Befchiffung des Ennsflufes 9%. — Holz
aus den unermeßlichen Urwäldern der admontifchen Herrfchaft Gat-
Yenftein und rohes wie verarbeiteteg Eifen vom fteirifchen Erzberge
her und aus den Eifendammerftätten in der weitlihen Waldmart
waren die Gegenjtände diefer Floßfaprt auf der Enns. — Bon
der oberen in die untere Steiermark war der Murftrom eine fehr
befebte Handelsftenfe. Salz und Eifen, vorziiglich aber Brenn-
und Bauholz ward da der mittleren und der unteren Mark juge=
führt und alerfei Holzfabrıfate, insbefondere Pfeil- und Speer-
Thäfte u. dgl. Ditofar von Horner gibt in einer Erzählung un-
sefähr vom Siahre 1230 Hindeutung auf die beledtefte Befchiffung
der Mur 3),

Ueber die verfchiedenen Handelsartifel, welche entweder von der
Gteiermarf feröft ausgeführt wurden, oder welche die Segenftände
der Einfuhr und deg Durchfuhrhandels gebifdet hatten, finden fich
in einigen Urkunden, vorzüglich aber in Ditofar von Hornef und
in Ulrich von Liechtenftein folgende Winke: Wnaren aus Stalien,
von Deutfchland, von den Rheingegenden, aus Flandern und den
Niederlanden, Regensburg, Ulm, Köln, Aachen, Gent, Ypern,
Maftricht u. f. w. waren wohl die foftbarften und befonderften,
fodann Wein, Del, Feigen, Pfeffer 9, Seife, Hfringe, Haufen,
Gewürze, Olas, Gold, Silber, Getreide, Wachs, Sat, Tpier-
fee, Häute von Rindoieh, Häute und Felle von Kleinvieh, Käfe,
Died, hölzerne Gefchirre, Pfeile und Speerfchäfte, Pfähfe für
Weinpflanzungen, Pech, Zerpentin, Tücher (foftbare Tombardifche
Zücher, Panni lombardici, latini) von allen Farben, vorzüglich
—

2) Abmonterfaalbuch, II. 263 — 264.

2) Codex Praediorum. €. n. 578.

3) Horned, p. 245.
4) Größtentheils in Saumgebinden, Sauma circumligata.
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Scharlac, Purpur Phıle), Leinwand, Wolzeuge, Seidenzeuge

von aller Art und Farbe, reiche Zeuge mit Gold und Gifber

durchwebt (Bartikein), geftreift, Zendal (Taffet), Zarnim (Atln$=

vrnate), Buteran, Plins, Siglat, Summt (größtentheil$ aus Sta=

tien, aus Flandern und den Hiederlanden), allerlei feltenes Pelz-

wert (Zifel, Eichhorn, Hermelin), Prachtfedern, Gold- und ©il-

bergefeymeide, Perfen, Edetfteine, ESitder- und Goldborten, Schleier-

zauge, Loftbare Stidereien, £oftbare Frauen umd Männerkfeider,

Brunfgerätge für Kirche und Haus, Pferdegefchirre, Sättel und

Pferdderken von funftreicher Arbeit, vorzüglich aus Venedig u. f. 1.

voheg Eifen, Duedjilber, Blei, Zinn, Kupfer, SHarnifche, Schilde

und alferfei Eifenfabrifate ').

Bom fteirifcehen Erzberge oder von den Haupterzeugungs=

ftätten deg Noheifens im Snnerberg oder in Eifenerz und in

VBordernberg nahm der Roheifenyandel feine Richtung vorzüglich

nach Norden und nach Süden. So fparfam nuch die Urkunden

darüber überhaupt und befonderg über die Einzelnheiten diefes

Eifendandels find, fo tennen wir doch die Stadt Sudenburg

(Sahr 1277 oder wohl gar fehon vom Ende des zwölften Sahr-

Yunderts Her), und in Defterreich die Drte Stadt Steier und Ag$-

bach al8 Hauptitappelpläge für den fteirifehen Eifenhandel 9). Da

aber der Gang diefeg Handels von dem oben fehon gefchilderten

Yebhaften Betrieb des Eifenbauregales am Erzberge abhängig war,

fo mag über Leben und Richtung des Eifendandels His zum Ende

des dreizehnten Jahrhunderts das Weitere aus dem, wa$ wir oben

dargefteltt Haben, erfchloffen werden.

Fir die Erhöhung des Verkehrs mit Salz; und Eifen waren

aber nicht nur die Landesregenten, fondern nuch die geiftlichen

Santperren in der Gteiermart thätig; und die Hochftifte Aquilejn,

Salzburg und Freifingen fuchten durch Freigeiten und Privilegien

ihren Drtfchaften Wels, Leibnih, Kann, Reichenburg u.f. m. dies

fen Handel, von deffen Tebhaftem Gange ihre Kammergefülle durch

Nauth- und Zolftätten am den Sränzen ihrer Territorien am

meiften gewannen, nach Pröglichkeit zu erleichtern, zu fichern und

zu erhöhen.

 

2) Beitr, zuc Löfung der Preisfrage. I. 145 —147. — Dipl. Styr. I. 241

43.

2) Zeithner. p. 5-8. — Meichelbeck, Hist. Frising. T. II. P. IL. p. 84.

n. 139.
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Darf man aus einer Andeutung in einem jalzburgifchen Do-

cumente fchließen, fo war big zum Anbeginne des zwölften Sahr-

hunderts der Handel mit Yeibeigenen nuch in der Gteiermarf

nicht ungewöhnfich. Bon diefer Zeit an, wo er fehon zu den faft

unerhörten Begebniffen gehörte, verfchwand er gänzlich nus dem

Lande 1).

Sn Ungarn war deutfchen Handelsleuten volle Handelsfreiheit

geftattet, wofür fie nur den Dreifigften und den altgewöhnlichen

Zribut zu bezahlen hatten. KR. Ladislaus beftätigte die alte Han-

delsfreiheit im S. 1277 2).

Daß die Suden auch in der Steiermarf, fo wie in Defterreich,

an dem Handel im Snnern und nach Außen zu großen AntHeil

gehabt Haben, ift nicht zu bezweifeln. Gchon die Zolfgefeße de$
K. Ludwig im Sahre 906 deuten auf thätigen Antheil der Suden
an dem Handel in den Ländern unterhalb der Donau, durch die
Veftimmung: daß nuch die Juden, fie mögen woher immer fom-
men, von Wnaren und Sklaven billigen Zoll zu entrichten haben 3).
Die Anfiedelungen der Suden in Ssnneröfterreich find uralt. Sn
einheimifchen Urkunden erfcheint fchon um dns Sahr. 1146. zwis
hen Gräß und Rein eine Gegend und Drtfehaft „zu den Sus
den“ ad Judaeos, heut zu Tage »Audendorf bei Straf:

engel“ genannt %, Die frühefte Erwähnung der Stadt Juden:
burg gefchiegt fchon in der zweiten Hälfte des eifften Jahr:
hundertS, in den Saalbüchern von St. Lambrecht und vorzüglich
im GStiftungsdiplome vom Sahre 1104, und zwar mit Beifäten,

welche auf einen, durch Markt, Mauth- und Zolftätte damals fchon

bedeutenden Handelsplab hinweifen °). Sin den Schenkungsbrie-

fen des Erzbifchofs Konrad I. von Salzburg, Sahr 1130 unges
führ, mit dem Hofpitafe zu Friefach an dag Stift Admont, wird
in den Gegenden des Mötnizthales nusdrüclich eine Straße der
Suden bezeichnet 9. Niemand vermag nachzumeifen, zu welcher

*) Vit. Chunradi. I. apud Pez. Anecdot. IT. P. II. p- 245 — 248,
2) Fejer, Cod. Ung. V. I. 387.

3) Oeffele. S. B. I. 718,

“) Dipl. Styr. D. p. 9: „Vom Markgrafen Ottofav VII. erhält das Stift
Rein (1146) drei Villen, Rös, Straßengel und Villam quae nuncupatur
ad Judaeos.‘‘

s) Dipl. Styr. II. p. 271 — 273.
6) Eaalbuch. IV. p. 131. ‚‚Praedium, quod ineipit ab aqua quae dieitur

Muotniz, et extenditur usque ad illum locum, qui dicitur Via Ju-
daecorum.“
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Zeit andere Drtfehaften und Gegenden der Steiermart, Juden:

berg im Bezirfe Horned, Sudendorf, Gegend der Herrfchaft

Landsberg, Sudendorf in dem GStadtpfarrsbezivfe Leoben, und

Sudendorf bei Sudenburg, diefe ihre Benennungen erhalten hn=

ben. Der zu Gräß in der fogenannten Karlau aufgefundene Ovabs

ftein mit hebräifcher Snfchrift vom Sahre 1287, gleiche infchriftz

liche Dentfteine zu Wardftein oberhalh, und in Marburg ') un=

terhald Gräß, erweifen die Anfiedelungen der Suden in allen ge:

nannten Gegenden. Daran aber Läßt fich nicht zweifeln, daß in

den oben zuerjt bezeichneten und urkundlich bewährten Drten und

Segenden Anfiedelungen von Suden in der Steiermark zu erbliden

und daß fomit die Juden als Tpeilnehmer an dem fteirifchen Hans

del fehon feit der zweiten Hälfte des eilften Sahrhunderts zu er-

fennen feyen. Hiermit ftimmen auch die Hiftorifch=gewiffen Ver:

häftniffe im Lande Defterreich unter und ob der Enng überein.

— Sn Deutfchland war von Alters her der Neichsregent, der '

Kaifer, der alleinige Richter und Befchüger der Sudenfchaft, und

die Juden waren des Kaifers Kammerfnechte (Servi Camerae),

Alle Fürften und Provinzen mußten nlfo eigentlich Eaiferliche Frei-

heitshriefe Haben, die Suden. in ihren Provinzen aufzunehmen und

darin als ihre KRammerknechte zu halten, Sm Freiheitshriefe, wel-

chen K. Friedrich I. den Herzogen von Defterreich im Sahre 1156

perlichen und K. Friedrich II. im Sahre 1245 beftätigt hatte, er:
feyeinen jene Landesregenten fchon in diefem wie in einem von

Alters Hergefommenen Nechte °); mweßwegen auch in alfen fpätern
njeftätshriefen für die Stadt Wien (G. 1237, 1247 von K.

Friedrich IL, S. 1278 von K. Rudolph 1.) die Juden fchon ag
‚altbefannte Snwohner in Wien und im Lande unter der Enng

porausgefegt werden, wenn fie in jenen Diplomen für unfähig er:

£lärt werden, die Antswürde eines Vorgefegten zu beffeiden 3),

Und wenn gleich fie es nuch bald wieder dahin gebracht Hatten,

zu öffentlichen Aemtern erhoben zu werden, fo Yaftete doch allge-
meiner Haß und DVerfolgungsfinn auf ihnen. Daher Hatte fehon

 

2) Zwifchen den Sahren 1274 und 1296 hatte Abt Heinrich IT. von Admont
von einem Quden bei Marburg einen Weingarten um 22 Mark reinen Sil-
bers erkauft. Saalb. IL. p. 40.

2) Lambacher, Anhang, Urkunde. p. 7: ‚Et potest (Dux Austriae) in ter-
vis suis omnibus tenere Judaeos, et usuarios puhlioos, quae vulgus
Gawertschin vocat, sine Imperii molestia et offensa.‘

3) Lambacher, Anhang. p. 12 und 158.
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SF. Beiedri H. in einem Mojeftätsbriefe für die öfterreichifchen
Suden, 3. 1238, folgende Anorönungen gemacht: Die Juden fol-

Yen nicht gezwungen werden, Gäfte in ihre Häufer aufzunehmen.
Geftoplene und von Juden gekaufte Sachen follen gegen Erfag
des Kaufpreifes wieder herausgegeben werden. Niemand darf Zu-
denfinder heimlich fangen und taufen. Ein Jude, der getauft wer-
den will, fol vorerft drei Tnge-geprüft und über den Ernft fei-
nes Vorhabens beobachtet werden. Mit der Taufe verliert er

Gefeh und Erbe feiner Väter. Heidnifche Leibeigene der Suden
darf ihnen Niemand zur Taufe abtrünnig machen. Die Juden find

in Gerichten von den Drdnlien des Eifeng, heißen oder falten Waf-
fer$ befreit, dürfen nicht gegeißelt, nicht in Kerker geworfen wer-
den. Sie fehwören nach ihrem Gefeße nach 40 Tagen. Gegen
Suden dürfen nicht Kauter Chriften allein, nuch jüdifche Zeugen
müffen in Gerichten da feyn. Sedem Suden fteht die Appellation
von den untern Gerichten an den Kaifer feldft offen; während
welcher Zeit aller weitere Vorgang gegen ihn zu ruhen hat. —
Herzog Friedrich der GStreitbare forgte in eigenen Urkunden für
die Sicherheit der Juden und ihres Eigenthumg; wenngleich auch
er fie für untauglich zu öffentlichen Aemtern erfannte (3. 1244).
— 8. Rudolph 1. beftätigte diefe Anordnungen im Snhre 1277 2.
— Ganz befonders firenge und umftändliche Vorfchriften in Be-
treff der Juden ließ die Synode zu Wien 1967 in allen inner-
öfterreichifchen Kirchenfprengeln fund machen und in Sefeßfraft
ftelten. Atten Chriftgläubigen ward darin verboten, mit Zuden zu
effen und zu trinken, fie zu Onft zu Inden, an ihren Hochzeiten,
Seften und Unterhaltungen Theil zu nehmen, von ihnen Fleifch und
andere Efiwanren zu faufen (um nicht altfällig vergiftet zu werden),
wegen der. übermäßigen Zinfen nicht Handelsgemeinfchaft mit ihnen
zu haben. Die Juden werden verhalten, auf allen Strafen, wo
dns Altarsfaframent getragen wird, fich fogleich in ihre Häufer zu
begeben, und Ihüven und Fenfter zu fehließen; öngegen wird ihnen
frenge verboten, mit Katholiten Glaubensftreitigleiten zu pflegen;

Weiber und Kinder, die fich zum £athohfchen Glauben befehren
wollen, daran zu hindern; Chriften zum Sudentyume zu Toren

oder gemwaltfam zu befchneiden; Kranke zu befuchen und fie Arzt-
lich zu behandeln; neue Synagogen zu erbauen oder bei Ausbeffe-
zung alter Synagogen diefelben zu erweitern, zu erhöhen oder zu

*) Die Urkunden im Lambacher, Kurz und Hormayı?s Zafchenbuch. 3. 1812.
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perfchönern; während der chriftlichen vierzigtägigen Baftenzeit Fteifch
feif zu Haben oder offen über‘ die Gnffen zu tragen. Endlich ward
den Suden auch geboten, fich durch befondere Kleidung von den

Ehriften fenntlich zu machen und ftet$ den eigengeftalteten Juden-

hut (Pileus cornutus) zu tragen. — Golchen Verordnungen Ta:
gen offenbar nicht nur die Vorurtheile der finfteren Zeit, fondern

nuch die wirklichen Verhäftniffe und Vorgänge der Suden zum

Grunde und die Erfcheinung allgemeiner Judenverfolgungen, welche

fich vorzüglich über Defterreich non Deutfchland her nerbreitet hatte,

Fann nicht befremden. Man warf den Juden vor, fie hätten Chri-

ftenfinder geftohlen und ftatt des Dfterlammes gefchlachtet, Eru=

zifire angefpien, mit Füßen getreten, heilige Hoftien mit Meffern

durchjtochen, fo daß Blut daraus gefloffen fey; dergleichen Trug-

boitien man zu Klofterneuburg vorzeigte. — — Geld gegen Zin-

fon von Suden zu Yeihen, verboten die Kirchengefeße bei DBann-

fluch; Unglüdsfüle, Handel, Snduftrie forderten aber doch viel-

fache Geldaufnahme, und die Juden waren durch chriftliche Kir-

chengefeße nicht gebunden. Der Suden Geld benöthigten aber am

alfermeiften die Fürften und Landesherren felbft; fie waren ihre

Sädelmeifter. So fiel alles, Fürft und Volk, in die Hände der
Suden, welche durch ihren unmwiderlegbaren Wucherfinn nach und

nach unerlöfchlichen Haß auf fich Inden und allgemeine Empös

rungen herborriefen N.

Mit Handel und Wandel unmittelbar verbunden find Mafe

und Gemichte, fowohl für flüffige als auch für fefte Stoffe,
welche die Gegenftände des Handels bilden, VBorfchrift für Mta-

fe und Gewichte enthält fehon das alte Gefehbuch der Baion-

vier 9. Zum Behufe des Handels im Sännern des Neich$ fo=

wohl, als nach Außen, hat KR. Karl der Große eine befondere

Anordnung für die affgemeine Sleichftelung der Maße und Ge-

wichte erlaffen. Nicht- und Prüfungsftüfe aler Maße und Ge-
wichte nach allen Abjtufungen bis zum Fleinften Theile waren bei

jedem Oaugrafendinge im ganzen Neiche hinterlegt, an welche zu

halten Alle verbunden waren, und nach) welchen die Berichtigung

nller privaten Maße und Gewichte vorgenommen werden mußte,

Han Hatte dnfelbft als Cimentmafe der Länge Ruthe und Stab

 

2) Kurz, Deftere. unter K. Ottolar. IL. 31 — 41.

s) Andecinga, i. e. pertica decem pedes habens. Virga (Nuthe),
Fustum (Stab).
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(Pertica, Virga, Fustum), für hohle Mofe Meten (Modius),
Sechftelmegen (Sextarius), Scheffel und Korb (Situla, Cor-

bus oder Corbis), nad) welchen ©etreidenrten und Ent; nbge=
meffen wurden. Für Honig und Butter waren Gewichte (Si-
elus, siclus dimidius) vorhanden. Das Maß für Wein hieß Pic-
tura und für Mehl Pensa ?), Sedoch fonnte weder Kaifer Kart

der Große, noch ein Anderer feiner Nachfolger im Reiche e8

hierin zu einer allgemeinen Sfeichheit bringen. Nach inhalt vie-

Yer einheimifchen Urkunden und des Inndesfürftlichen Nentenbuches

waren noch im dreizehnten Sahrhunderte die. verfchiedenften Maße
und Gewichte für fete und flüffige Stoffe in Uebung, fo dnf man
in verfchiedenen Gegenden von den allgemeinen Normen wieder

bedeutend abgemwichen war. Blüffige Stoffe, wie vorzüglich Wein
(zum Theile auch Honig) wurden nad Fudern, Eimer, Waf-
fereimer, Nedeimer, Krügen, Maßen gemeffen (Carrada,
dimidia Carrada, Urna, Wazzerember, Redember, Mensura,

Ydria, Hydria 2), $ür trodene Gegenftände, insbefondere für
allerlei Getreidenrten, hatte man Meben (Modius), große und

fleine Muth (Muta, magna, parva), Vierling (Virling),

Gorz, Börz, Zinsgorz (Gorz, Goerz), VBiertf (Quartale),
Schaff (Scafa, Scafia), gegupfte, gegipfelte oder gehäufte
Mieten (Choufmezen), öfterreihifher Megen und Maft
(Modius, Metreta Australis), Hartberger Meben (Metreta

Hartpergensis mensurae), Defterreicher Muth (Mutta Au-

stralis), Rotenmanner Marftmehen (Metreta forensis Ro-
tenmanne), Boitsberger Maß (Voitsbergensis Mensura),

Sräßerpierling (Virlingus Graecensis), Boitsbergerviertl

(Virlingus Voitsbergensis), Iandesfürftlihes Kaftenmaß
(Mensura Granarii), Defterreiher Maß (Mensura Austra-

lis) ®). Das fteiermarkifche Kammerrentenbuch bemerkt felhft, dnf

 

2) Lex Bajuvar. p. 263. — Pertz. II. p. 175— 187: ,„Ut mensurae et
pondera ubique aequalia sint et justa.“ — Chron. Lunaelac. p. 63.
— Mon. Boic. VI. 373 — 376. &s fam aber niemals hierin zur ge=
wünfchten Gleichheit; und noch das fpäte öfterr. Kandrecht mußte vorfchreiz
ben, daß Alle fic eines gleichen Mebens, Eimerd und einer gleichen Eile
bedienen follten.

2) Eine Admonterurkunde fagt im Sahre 1296: „Sex Vasa vini ad 8. Pe-
trum in Tepsowe, quorum quodlibet viginti urnas de mensura Mar-
burgensi continet.‘*

3) Auch) das öftere, Maß war fehr verfchieden: Große und Eleine Mesen, Burg-
mesen, Kaftenmegen, — Mesen nad) Zulners, St. Pöltnerz, Kremferz,
Neuburgermaß. — Ein Muth enthielt 30 gewöhnliche Megen. Ein Schaff
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es fünferfei Mae angebe, in welchen dns alljährige Marchfutter

dem Landesheren entrichtet werden müffe, nämlich: VBierling,
Schaff, kleine Muth, große Muth und Weigermeßen;
und es beftimmt deren Gehalt folgender Minfen: Ein Kaften-
fhnaff macht zwei VBierling weniger ein Viertl; eine Eleine

Muth macht zwei Kaftenfchaffe, und eine große Muth vier Ka-

ftenfchaffe, fehs Weigermegen maden Ein Schaff N! Die

Stadt Judenburg hatte von Alters her ihre eigenen Maße für
Setreide und Mehl, und ihre eigene Elle °). Eine Saumlajt

oder ein Snumbündel, von wag immer für einer Waare, fcheint

eine beftimmte Schwere gehabt zu Haben 3). Ehen fo feheint eg,

dag man am fteirifchen Erzberge fehon von der frühejten Zeit her

Klumpen Noheifens von bejtimmter Größe und fo ziemlich

gleichem Gewichte gefehmolzen, und unter der Benennung Manf,

NMaf, Massa ferri (fehon im Sahre 1182 fo benannt) von den

Schmelzöfen am Erzberge weg in Handel gebracht habe *). Leber

die big zu Ende des dreizehnten Sahrhunderts in der Gteiermart

übfich gewefenen Gewichte gibt. ung feine Urkunde Auffchluß. Aus

fpäteren Rechnungen kennt man: Zentner, Pfund, Loth, und die

Gewichtenamen: Meiler, Ster, Meder, Karg. Durch den Han-

det mit Venedig, vorzüglich auf dem Sudenburgerftappelplage, lern=

te man auch die venetianifchen Maße, Gewichte und Elfen fennen.

Die Lebteren hießen in Defterreih Bretfchen (von Braccio).

 

beftand aus fechs Mesen. Es gab aber doch bei diefer Verfchiedenheit einen
gefehlichen Stadt, Markt: und Schloßmesen, der den einzelnen Hausbes
figern zur Richtfehnur diente. Franz Kurz, öfterr, Handel, p. 258—272,

2) Rationarium Styriae: ,‚Notandum vero, quod quinque mensurae po-
nuntur in hoc libro, cum quibus ipsum Marchfutter debet praesentari
in granarium Domini nostri regis; quia una huba plus, una minus de
ipsa avena, quod dicitur Marchfutter, administrat, juxta quod ab an-
tiguo tempore usque nunc tenuit et consuevit. Haec videlicet sunt
mensurae: Virlingus. Scaffium, parva Mutta, magna Mutta, et Metre-
ta de Weides. Jam Virlingus Graecensis intelligitur. Scaffium grana-
rii facit. duos Virlingos praeter quartale, Parva Mutta facit duo Scaf-
fia, magna Mutta facit quatuor Scaffia sicut priora. Sex Metretae de
Weides faciunt unum Scaffium.‘“ — Lambadher, Anhang. p. 176—178.
-— Dipl. Styr. I. 243. — Sn der Verzichtsurkunde der Herzogin Agnes
(3. 1279) auf die ihr in der Gteiermarf in den vier Schephonaten zu Züfr
fern zugewiefenen Renten werden inländifche Maße auf öfterreichifche zurüce
gerechnet. — Lambacher, Anhang. p. 177.

2) Im Beftätigungsbriefe KR. Rudolph I. vom 3. 277. — Leithner. p. 5—8.
— Dipl. Styr. I. 242.

3) Souma circumligata. Ibidem.

#) Dipl. Duc. Styr. II. p. 68.
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Aus dem bisher Sefagten kann man ziemlich Elar erfehen,
dnf man eben nicht die richtigjten Orundfäße für Handel und

Wandel bis zum Ende deg dreizehnten Sahrhunderts beobachtete.

Nicht thätlich und allgemein ermunterte und förderte man Fleiß

und Kunftfertigkeit, fondern man hemmte Beide vielmehr; man be=

günftigte nicht die alfünige Ausfuhr einheimifcher Produkte, fon=

dern erfchwerte fie nur. Man wollte durch anfehnliche Mauthen

und Zölfe viel gewinnen, und fuchte daher, diefe Einnahme mög-

Yichjt zu fichern. Städten und Märkten ertheilte man, wie wir
von Judenburg, NRotenmann, Brud an der Mur und Grüß ges

meldet haben, das Gtappelrecht, das Necht freier Niederlagen,

mit welchen natürlich auch der Strafenzwang verbunden war, Wir

haben zwar hiefür erft mit Anfang des vierzehnten Sahrhunderts Be-

weisurfundenz allein aus dem GStraßenzwange und GStappelrechte
feloft, und aus dem urkundlichen Erfcheinen des Meilenrechtg, des

Befangg oder Bifangs (Banleuca, Bannileuca) erhellt zunerläfiig
dag frühere Beftehen desfelden an Städten und Märkten in Gteier-

mark, Diefem VBorrechte zu Folge waren aus der Umgegend ge-
wiffer Städte und Märkte auf mehrere Meilen weit aller Han-

dei mit gewiffen Wnaren, Satz, Eifen, Holz, nuch die Gerecht-

fame von Ftleifchern, Bädern, Wirthen u. dgl. weggebunnt. Da-

durch ward nur für beftimmte Drte geforgt, alles Land mit den

Bewohnern umher vernachläffigt. Diefe Stappelrechte erzeugten

nur ein Monopol zur Beeinträchtigung allgemeiner Bequemlichkeit

und Wohlftandserhögung, und zum Zwange, meilenmweit zu reis

fen, um gewiffe und um gute Wanren zu finden. Diefe Anorö-

nungen waren nicht nur der, den Handel und die Gemwerbsthätig-

feit allein fördernden Freiheit zuwider, fondern auch gegen Land

und Bewohner ungerecht und feldft den Befigern von derfei Vor-

rechten mit der Zeit nachtheifig. Daher baten auch Viele derfelben

fogar um Aufhebung folcher Privilegien. Der Handelsgeift von
DBenedig, Genun, Pifa war noch nicht über die Alpen heraufges

drungen. Nach diefen Vorrechten galt nuch im Lande die nallge-

meine Regel: Die Sahrmärkte ausgenommen, durfte auf dem Lande

fein anderer Handel, nl$ nur mit den täglichen Lebensbedürfniffen

getrieben werden; alles Lebrige mußte man fich nug einer Stadt

oder aus einem privilegirten Markte, deren es eben noch nicht
viele gab, herbeifchnffen und es dort nur ganz allein von Bürgern

Eaufen. Seldft Bürger, die fich in einer anderen inländifchen Stadt
mit Wnnren verfehen wollten, waren an diefe Regel gebunden und
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durften nur mit dortigen-Bürgern Kaufsoerträge fehließen. Eine
Dorfgemeinde mochte noch fo zahlreich feyn, fo war ihr doch nlfer
Handel unter ihren Mitgliedern, in nuch alle Ausübung eines Ge-

werbes, auf dag ein Bürger nur den entfernteften Anfpruch ma=

chen fonnte, ftrenge verboten.
Bon anderen Hemmungen des Handels, von welchen in Defter-

reich in der früheren Zeit Spuren vorkommen, und welche im fpä=

teren Mittelalter gang und gebe geworden find, haben wir für

die Steiermark big zum Schluffe des dreizehnten Sahrhunderts

feine urfundfichen Belege, wie: vom Wildfangsrechte (Jus

Wildfangiatus, Attractus), vermöge deffen ein Fremder, der fich

ein ganzes Sahr auf dem Gebiete eines Grundherrn aufgehalten

hat, deffen Höriger geworden iftz vom Strandrechte, oder. von

der Grundruhre (Laganum), oder der Befugniß de$ Grund:

und Eigenthumsheren eines Ufers, die an demfelben geftrandeten

enfchen, Güter und Schiffe nis fein Eigenthum anzufehen und

zu behalten; von dem Pfändungsrechte und den NRepreffn-

Yien (Jus repressaliorum , talionis, diffidationis), oder der Be-

fugniß, fich, wegen der, von der Obrigkeit verweigerten oder ver-
fpäteten Genugthuung, feldft Recht zu verfchaffen durch Ergreifung

aller VBerfonen und Güter, welche, wie der Schuldner oder Be

feidiger, zur nämlichen Herrfchaft oder Gemeinde gehörten; von

der Einfchräntung des Handels nad Venedig bloß auf

die Großhändler mit Ausfehliefung der Krämer; von der Feft-

feßung der Wanrenpreifez und endlich von der fo oftmals

gefährdeten Sicherheit der Perfonen und deg Eigen-
thums 9!

So fehr nun auch diefe zwar gut gemeinten Vorrechte und

Sreiheiten dem freien Auffehwunge und dem wahren ©eifte deg

Handels hinderlich gemefen find: fo hat man fich doch nuch bemüht,

durch polizeiliche Gefehe und eigene Obrigfeiten zur. Aufficht und

Handhabung derfelden auf Sahr- und Wochenmärkten dem Han=

del und Verkehr Ruhe, Drdnung, Necht und ©erechtigfeit wirk-

Yich zu fichern. Pür dng Wohl einer Stadtgemeinde, für Nuhe,
Eicherheit und Drdnung innerhalb einer gefchloffenen Drtfchaft

hatte der Staötrichter mit feinen Näthen zu forgen. Sn der Elaffe

des Aufern StadtratH8 erfcheinen nun frühzeitig fchon die foge=

nannten Genannten, augerwählte ärmere und minder angefehene

 

2) Franz Kurz, öfter. Handel, p. 18 — 191.
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Bürger, welchen e8 zur Armtspflicht auferlegt war, für Treue und
Glauben zwifchen Käufern und Verkäufern Sorge zu tragen, allen
Betrug zu befeitigen, in zweifelhaften Fällen al$ Zeugen aufzutre=

ten und beim täglichen Handelsverfehr die gefeßliche Drönung auf:

recht zu erhalten. Diefe Dbliegenheiten der ©enannten gingen

nach und nach in dns fogenannte Hanggrafenamt über. Ein

Hansgraf mit Unterbeamten und Auffehern (den fogenannten Zi:

mentirern) fümmt im Lande Defterreich fchon zu Ende deg drei-

zehnten Jahrhunderts vor '). Er war, nach unferer Ausdrudgweife

zu reden, Polizeidirector in Handelsgegenftänden, und feines Am-

te$ war e8 daher: als Handelsrichter die Streitigkeiten zwifchen

Käufern und Verkäufern zu unterfuchen und zu entfeheiden; die

Nichtigkeit der Mafe, Gewichte und Elfen aufrecht, und alle Be-

trügereien hierin ferne zu halten; für die Beobachtung der befte-

henden Handelsgefege und für die Sicherheit der Kaufleute an PBerfon

und Eigenthum zu forgen. Wn$ hievon big zum Ende deg drei:

zehnten Jahrhunderts in der Steiermark, und ob nuch damals fehon
in Sräß ein Hansgraf und Hansgrafenamt beftanden habe? —
darüber mangeln beweifende Urkunden 2).

Snduftrie und Handwerfe in der Steiermark bis zum

Ende des dreizehnten Jahrhunderts.

Römifche Eultur, Spnduftrie, Sprache und Schrift waren in

der Steiermarf, als einer Nömerpropinz, während einer Epoche

von fünf hundert Snhren faft allgemein verbreitet und durch die

Anfiedlung itafifch-römifcher Iamilien vorzüglich in Städten und

größeren Drten fortgepflanzt worden. Durch die raubziehenden

Barbaren im fünften Sahrhundert ift jedoch Vieles davon gänz-

Yich wieder zertrümmert worden, und in der dunklen Epoche vom

fechften Big zum Andeginne des achten Sahrhunderts eben fo Vie=

Yes von felöft wieder erlofchen und fir immer verfehwunden; fo

daß nın Ende alles dns wieder vorherrfchend fich zeigte, was aus

  

1) Fejer, Cod. Hungar. V. IT. 549: ‚,‚Rector mercatorum de Vienna et
de Austria: Hansgravius.“

2) Franz Kurz, öfterr. Handel. p. 238 — 258. 279 — 281. Das alte Wort
Hanfa oder Hanfe bedeutete überhaupt eine Gefellihaft und auch einen
Bund. Späterhin wurde e3 bloß von dem Bunde der Handelsftädte und
von einzelnen Handelögefchäften gebraucht. Das Wort Graf bezeichnete
einen Richter Über einen gewiffen Bezirt, Hansgraf ift alfo ein Richter,
der die Stieitigkeiten in Handelsfachen unterfucht und enticheidet.


